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Die Erdölbohrungen in der Schweiz

Die Bohrung von Cuarny hat n ch den letzten Pressanech-
richtcn eine Tiefe von 1350 a erreicht.

Auf Anraten des Herrn Vingorhoets wird nun eine weitere
Bohrung im Kt. Wardt ausgeführt und zwar westlich des obern
BeoyotoleS beim Dorfe Servion. Die Bohrung kommt ziemlich genau
auf die Axe d~r Hauptantiklinale zu liegen. Es werden zuerst
Burdigalsohichten durchstossen werden und daraufhin Aquiten-
schicht-en in grosser Mächtigkeit und vermutlich steiler Scfcucht-
1 ¦ o ^ •

Von Seiten der Unternehmer wurde mitgeteilt, dass in dei
Umgebung der Bohrstelle geologische und geophysikalische;
Untersuchungen ausgeführt worden sind.

(Siehv, dun Artikel "Die Erdölbohrungen m der Westschweiz"
in der "Automobilrevue" vom 25. Febr. 1938).

Zur iarage der Oelhöffigkeit der österreichischen Flyschaone.

Nach einem Vortrag von Dr. H. Vetters, vaion,

Die Frego, ob nicht auch die alpine Flyschzone in Oosterrei
eh als ölhöffig anzusehen sei, ist schon vielfach erörtert

worden, bovor daran gedacht wurde, in dorn innere;Ipinen fienor
Beck-n Oel zu e-rechliessen. Dia Geologen hatten di rauf
hingewiesen, dass die Flyschge-steme der Karpethun und Alpen hier und
dort grosso Aehnlichkoit besitzen. Währenddom in de-n Harp, theen
äussere Anzeichen d; s Vorhandensein von Erdöl früh erkennen
Hessen, waren solche Anzeichen in der österreichischen Flyschzone

lange unbekrnnt. Nun sind aber im Rckawinkel, bei Schaibbs,
bei Anzb--ch und bei Hammer au Erdgase angetroffen worden, und in
Kierling bei Klosterneuburg traf mrn bei einer Brunnenbohrung
auch Erdöl,

Es ist nun die Frage zu untersuchen, ob sich die Schlier-
schichton dos Alpenvorl ndes nicht mit der Salztonformation-der
Vorkarpathen vorgleichen lesson, die v<an don moisten Iv-rpathen-
goologen als das Muttargestein des Flyschöles betrachtet wird.
In der T>-t zeigen die kerpethischo Salztonformation und die Schlier-
schichten einige gleiche Merkmale, wie das Vorkommen von
Gipsnestern und Magnesiurnausblühungon. Nachdem nun im Schlier des
Alpenvorlandes viele Erdgasvorkommen und auch 0^-lspur-en gefunden
worden sind, wird kr um noch bezweifelt, dass dei Schlier des
österreichischen Alpenvorl^ndes eine Fecies darstellt, welche allo



Eignung für ein Oolmuttergeste in besitzt. Dr. Vetters weist
darauf hin ™dass*~5 ich aber sowohl ge s förmige wie flüssige
Kohlenwasserstoffe bilden konnten. Bei den letzten alpinen Faltungsbc-
wogungon het die Flyschzono di^ Schlierschichten vor sich he-rgo-
drängt, in Falten gelagt und zum Teil überfahren. Dabei sind die
leichter beweglichen Erdg. so viel weiter in die- Feiten dos Vor-
1 ndes eingedrungen, während die Hauptmasse des Erdöles zurück-
blieb und heute unmittelh. r am Flyschrando 'und unter der Flyschzono

zu suchen ist. Die Frege der Oelhöffigkeit d„r alpinen
Flyschzone ist tatsächlich eine vorwiegend tektonischc

Währenddem früher der österreichische Schlier eis
eine rniozäno Stufe betrachtet wurde, haben nun neuere
Untersuchungen gezeigt, dess in Oesterreich, ganz wie in Beyern, am
Alpenr-nd Oligozänschichtcn vorhanden sind, die den bayrischen
Cyrenanschichton und der Bausteinzono entsprechen Stampi en).
"In der Eignung als Oolmuttergestein besteht ersichtlich zwischen
dem jüngeren, der Salzformetion euersgleichen Schlier, und dem
oligozänen Schlier dos Alpenvorlandes, kein Unterschied." Diese
Auffassung ist für die Betrachtung der schweizerischen Verhältnisse
wichtig, da1 die Oligozänschichtcn Bayerns und der Schweiz grosso
Lhbe re in Stimmung Zeigen (Kopp).

In dem Oligozänschlicr des österreichischen Alpenre.ndas
("innerer Schlier" Vetters) sind in den lotsten Jahren verschiedene

Casvorkommen gefunden worden. An der Flysch-Schliergrenzo
ereignete sich 1931 eine natürliche Gasexplosion. Eine Bohrung im
innern Schlier bei Rogetsbodan ergab auch Oelspuren, "N.ch diesen
Anzeichen schien es wohl kaum zweifelhaft, dass auch dar innere
Schlier die Eigenschaften eines Oelmuttcrgesteins besitzt". Die bei
Rogatsbodcn aufgeschlossenen Schichten zeigen Kalksandstein und
Kalkmergolbänko mit Zwischenschaltungen von rotbraunen und schwarzbraunen

Tonen? es k.-nn kaum zweifelhaft sein, dass der innere
Schlier den Wuggisorschiehten und Horworschichten des schwoizo-
rischen Alpenrendos entspricht (Kopp),

Auf Grund der tcktonischen Wachsollagerung von Flysch
und innerem Schlier, die am österreichischen Alpenranda an
verschiedenen Stellen beobachtet worden ist, erhofft Vetters eine
Oelführung grosser Teile der österreichis ehon Flyschzono, der os
an aufnahmsfähigen Sandsteinen nicht mangelt. "Es sei in Oesterreich

mit dem Vorhandensein neuer grösserer Oelfelder, ähnlich
denen der westgalizischon Kerpethon, zu rechnen".
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Die Ausführungen Vetters eröffnen auch für die
Schweiz interessante Perspektiven, da es ja hier feststeht,
dass dor "innere Schlier" (Woggiscr und Horwerschichten), der
von den helvetischen Docken und den Flyschgcsteinen
überfahren wurde, bis weit ins Alpeninnerc reicht. Die neueren
Gasfunde im W"ggithal und bei Schwanden stammen mit gross ter
Wahrscheinlichkeit aus dar subalpinen Molasso. Neuerdings sind
übrigens auch Oelspuren und Sandsteine mit starkem Oolgeruch
in der subalpinen Zone der Zentral Schweiz festgestellt worden?
vorläufig bleiben sie Sta- tsg.ehoimnis

Es lohnt sich auf jeden Fell, dio Forschungen und
Erdölaufsohluss-'-rboiton in Bayern und Oesterreich aufmerksam
zu verfolgen, de sie uns manchen wortvollen Fingerzeig für die
Beurteilung der Schweizer saferlpinon Molasse als ov.
Erdölhoffnungsgebiet bieten können. Wir wollen hoffen, dass die neuen
Erkenntnisse zu einer Wiederaufnahme von Erdöl- und Erdgas-
-ufschlussarboiten rm Schweizerischen Alpenrand führen werden.

J. K.

Pie Zukunft der österreichischen Erdölförderung.

Es ist noch gar nicht so lange her, da wurden die
Entwicklungsmöglichkoiton der österreichischen Erdölindustrie
von gewissen Gelehrten sehr pessimistisch beurteilt. Einer
amerikanischen Petrolgosollsçhaft, die in OesterÈoich
Erdölbohrungen durchführen wollte,, gab man vor einem Jahrzehnt in
einem Ministerium den Bescheid, man könne ebensogut des Geld
zum Fenster hinauswerfen wie in Oesterreich nach Erdöl
zu bohren.

Dank der unermüdlichen Pionierarbeit der Erdölgo-
ologen und Bohrunternehmer sind indessen in den letzton Jahrendie Aufschlusscrbaiten stark ausgedehnt worden; die Früchte
dieser Anstrengungen lassen sich heute klar erkennen. Von
1936 auf 1937 hat sich die österreichische Erdölproduktion
Ih£ll£^ä£htj sie beträgt nun 30ç000 T pro Jahr, ein Ertrag,den me-n noch vor wenigen Jahren kaum für möglich geh'ltenhatte.
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